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Der Enzthäler.
AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt für das ganze Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für dm HöeramtsSezirk Hlmmöürg.
30 . Jahrgang.

Nr . 78 . Neuenbürg , Samstag den SS . Juni L87S.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs, im Bezirk 1 fl. 20 kr. auswärts 1 fl . 50 kr. — In Neuenbürg abvnnirt man
bei der Redaction , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeile oder
deren Raum 2 '/ , kr. , bei Redactionsauskunft 3 '/ , kr. — Je spätestens  10 Uhr  Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Ausnahme.

Amtliches.
Neuenbürg.

AmtsversawmlLng.
Am Donnerstag den 4 . Juli d. I . Vormittags 9 Uhr wird auf dem Rathhause

dahier eine Amtsversammlung abgehalten werden , wobei folgende Gegenstände zur
Berathung kommen werden:

1. Wahl des Bezirksausschusses zur Feststellung der Jahrcsliste für den Geschwor-
nendienst , zur Wahl der Gerichtszeugen und Schöffen für das Oberamtsgericht
hier , sowie der Schöffen für das Kreisstraf -Gericht in Calw.

Bei dieser Wahl haben die Obmänner sämmtlicher Bürgerausschüsse des Be¬
zirks milzuwirken.

2 . Wahl des Amtsversammlungs .Ausschusses;
3. Wahl der Mitglieder der Kreis -Ersatzkommisiion;
4 . Amtsvergleichung und Amtsvergleichungstaxe;
5 . Amtskörperschafts -Etat pro 18 " /?,.
6. Mittheilung des Ergebnisses der Abhör der Amtspfleg -Rechnung pro 18^°/, » und

der Sparkasseii -Rechnung pro 1870.
7 . Ausdehnung der Landpost -Anstalt auf die bis jetzt nicht landpostmäßig bedienten

Parzellen des Oberamtsbezirks;
8 . Besetzung der Distrikts -Arztstellen in Liebenzell und Herrenalb;
9 . Einige weitere Gegenstände von geringerem Belang.

Bei Beschickung dieser Amtsversammlung ist die Ziff . I . des neuen Turnus maß¬
gebend.

Den 28 . Juni 1872 . König!. Oberamt.
Gaupp.

Neuenbürg.

Floßsperre.
Nach einer Mittheilung des Großh . bad.

Bezirksamts Pforzheim ist auf der badischen
Strecke der Enz und Nagold für die Dauer
des Monats August l . I . Floßsperre
angeordnet worden.

König !. Oberamt.
Gaupp.

Neuenbürg.

Hunde-Ausnahme
auf den 1. Juli 1872.

In Folge Anordnung des königl . Steuer-
Collegiums werden die Ortsstener -Beamten
angewiesen , bei der Hunde -Aufnahme auf
den 1. Juli d . I . bei allen  Hunden , für
welche ein Anspruch auf die niedrigere Ab-
gabenklaffe erhoben wird , die Gründe die¬
ses Anspruchs in den Ausnahme -Protokollen
erschöpfend anzugeben , insbesondere aber
bei den Gewerbe - Hunden das Gewerbe,
für dessen Betrieb der Hund Verwendung
findet , genau zu bezeichnen und am Schluffe
des Aufnahme -Geschäfts ein besonderes Ver¬
zeichniß über

1) die Zahl sämmtlicher zur Anzeige ge¬
kommener Hunde,

2) die Zahl der Sicherheitshunde , und
3) die Zahl der Gewerbehunde mit Un¬

terscheidung nach den einzelnen
Gewerben

anzufertigen und mit den Aufnahme -Acten
einzusenden.

Den 27 . Juni 1872.
Königl . Kameralamt.

Schöll.

Revier Calmbach.

Stangen - und Brennholz-
Verkauf.

Dienstag den 2 . Juli Morgens o Uhr
auf der Revieramtskanzlei:

18 Baustangen aus dem Setzling und
2 Um . kann. Abholz aus der unteren

Eyachhalde.

Grunbach.

Holz -Berkanf.
Mittwoch den 3. Juli d. I.

Vormittags 10 Uhr
werden aus den diesseitigen Gemeindewal¬
dungen auf dem Nathhaus -Lokal zum Ver¬

kauf gebracht:
95 Stück Bauholz mit 37 Um. .

395 „ Gerüststangen,
100 „ Feldstangen,

65 Uw . Nadelholz -Prügel.
Den 26 . Juni 1872.

Schultheißenamt.
Rentschle r.

Würzbach  O .-A. Calw.

Fischwaffer-Verpachtung.
Montag den 1. Juli Morgens S Uhr

wird das Fischwasser des WürzbachS und
ZcselbachS, und zwar

1. Abthlg . von dem sogenannten Neuen
Brunnen bis zum Ende der Wiese
des I . G . Lutz in Naislach;

2. Abthlg . von da bis zuln Ende der
Gemeinde -Markung , sowie vom Hesel¬
bach , (letztere in Gemeinschaft mit der
königl. Finanzverwaltung)

auf dem hiesigen Nathhause an den Meist¬
bietenden verpachtet ; wozu Pachtliebhaber
eingeladen werden.

Der Gemeinderath.

Privatimchrichlkn.

Neuenbürg.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag Abends 7 Uhr hat

der I . Zug auszurücken , sämmt-
liche Signalinstrumente sind mit¬
zubringen.

Das Kommando.

Zur Aeachtuug.
^Ge , sowie auch

VrVlIVbW  solche in °/4 Größe (letz¬
tere für Schüler ) ferner Violinkästen,
Bögen  rc . verkaufe ich wegen Geschäfts¬
aufgabe zu herabgesetzten Preisen.

Pforzheim , 21 . Juni 1872.

gegenüber der Post.

Neuenbürg.

Kräuterkäs
empfiehlt

L Lnstnauer.
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Neuenbürg.
Chr. Malmsheimrr hält heute Samstag

Nachmittag den 29. Juni eine
Versteigerung

gegen gleich baare Bezahlung ab, und kommt
vor: allerlei Schreinwerk, worunter ein
doppelter nußbaumener Kleiderkasten, Kü¬
chengeschirr, Kupfer und Porzellain.

Neuenbürg.

1800—2000  A. Pfleggeld leiht
gegen gesetzl. Sicherheit aus

Karl Schnrpf.

Neuenbürg.
280 — 300 fl. Pflegschaftsgeld

leiht gegen gesetzl. Sicherheit aus
Nagelschmied Eberhardt.

Birkenfeld.
LLKFH As Pflegschaftsgeld liegt gegen
O v V V* *gesxhl. Sicherheit zum Aus¬
leihen parat bei

Jak. Mann, Stemhauer.
Station Rothenbach.

Der Unterzeichnete verkauft am Sam¬
stag den 29. Juni Abends 7 Uhr wegen
Abzugs von hier

circa 2' /u Klafter in zeden Ofen tauglich
kurz gesägtes und gespaltenes tann. Holz
und eine Parthie tannene Rinde.

Stationsmeister Schule.

Ein Mitleser zum „Schwab. Merkur"
wird gesucht. Zu erfragen in der Redac¬
tion d. Bl.

Neuenbürg.
_W -« Am Donner-

llprsill 'PU Ustag von Grun-
^ ^ Il ^ bach hierher

ein Sperrslügel
zu meinem Chaischen. Um Rück¬
gabe bittet

vr . Fischer.

HemdkragenKHemdbrüste
in Leinwand und Papier empfiehlt billigst

1 0̂1113 1i03 ^UüU6p in Neuenbürg.
OOOOOOOOOOOOOOll

8Gegen jeden alten Husten!8
^ Brustschmerzen , Reiz im Kehlkopfe , X
V Heiserkeit »Verschleimung , Blntspeien v
Ö Ästhma , Keuchhusten u.SchwindsuchtS
Xhusten , ist der Mayerllche

tz weitze WrusL-Syrup
^das sicherste und beste Mittel.
0 Allein acht bei
X C. Büxenstein in Neuenbürg.
X G. Luppold in Wildbad.
ooooooooooooooa

ooooo

Liederkraly.
Heute Abend

von 6 Uhr an gesellige Unterhaltung ün
„Schiff"

wozu die Mitglieder freundlich eingeladen
werden.

Samstag 6. Juli : Gesangprobe.

Ausverkauf eines Fabriklagers von ver
zinnten Gifenvlechtvaaren

Wegen Aufgabe der Fabrikation verzinnter Blechwaaren offerire mein großes
Lager in allen Sorten schönster Waare nach meinem bekannten Musterhefte. Liebhaber
zur Erwerbung des ganzen Lagers oder einem Theil desselben bitte um ihren Besuch.
Schriftliche Anfragen werden sofort erledigt. Verkaufsbedingungen günstig.

zu Edesheim , (Station der pfälz. Max-Bahn .)

DlunemnMtei-Lager
von

in Pforzheim.
Zum Schluß der Saison verkaufe ich den Rest meines Lagers von neue», anschließenden,

hochfeinen und gewöhnlichen cachemir-Zlips L farbige » Hnchjaqnettes
gegen Baarzahtyng

25 «/»
unter bisherigen billigst und festgestellten Verkaufspreisen.

Wir zeigen hiermit er¬
gebenst an , daß wir nächsten

Donnerstag , 4 Juli
mit 18  Stück schöner

Kühen und Kalbiniien
nach Gräfenhaufen in den „grü¬
nen Hof" kommen.

IZrvIkU88 aus Königsbach.

Ein Laufbursche oder jüngerer Knecht
findet dauernden Platz. Wo? sagt die
Redaction.

der Enzlhalbahn, mit den Anschlüssen
Pforzheim-Mühlacker-Stuttgart und Carls-
ruhe und den anschließenden neuesten

Postvcrbindungrn:
Altenstaig- Enzklösterle, Calw- Pforzheim,
Calw-Calmbach-Wildbad, Ettlingen-Herren-
alb, Gernsbach-Loffenau-Herrenalb, Neuen-
bürg-Marxzell-Herrenalb, Wildbad-Enzklö-
sterle-Besenfeld-Frendenstadt, empfiehlt

Jak. Me eh.

Kidkl» L leMmevt«
bei Jak . Meeh.

^ Iliikkl vaii hier sb^
stets am Tage der Aufgabe

werden Imssi ' s .'ts in alle
Zeitungen des In - und Auslandes ohne
Provisions-Berechnung, zu den Preisen, wie
dieselben bei den Zeitungen selbst gelten,

befördert von der
8üiLt1vul8vIlvi»

Annoncen- Expedition Stuttgart
Officielle Agentur aller Zeitungen.

Rothebühlstr. 2(U/s. Parterre u. l . Etage.

Motographie-Ilähmchen
bei Jak. Meeh.

LKrietpspivr«
bei Jak. Meeh.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  25 . Juni . Der Bundesrath
nahm heute daS Jesuitengesetz fast ein¬
stimmig an, ausgenommen Reuß ält. Linie,
Vas Kompetenzbedenken hatte. Auch Bayern,
stimmte zu und besprach das bayerische
Reservatrecht wegen der Niederlassung ähn¬
lich wie Münster Fäustle dies im Reichs¬
tag gethan (es stehe im Bundesrath fest,
daß das bayr. Sonderrecht nicht verletzt
werden solle; übrigens werden Conflictfälle.
nicht eiulreteu rc.)

Straßburg,  26 . Juni . Laut Ver- -
fügung des Generalkommandos und des !
Oberpräsidiums haben die Maires sofort >
mit der Aufstellung der Militärstammrollen
für die Okloberaushebung zu beginnen.

Essen,  26 . Juni . Die Zahl der die
Arbeit wieder ausnehmenden Arbeiter
wächst täglich. Im Esseiner Revier bei
Mühlheim sind ganze Belegschaften auf ein¬
zelnen Gruben wieder aufgefahren. Im
Bochuw.er, Wittener, Härder und Hattinger
Bezirk sind blS jetzt keine Strikes vorge¬
kommen. Im Dortmunder Revier sind nur
auf den Zechen Borussia und Tcemouia
Strikes versucht worden. Der Wunsch nach
gütlicher Ausgleichung ist allgemein vor¬
herrschend. Stockung des Verkehrs durch
Kohlenmailgei steht nicht mehr zu befürchten.

Konstanz,  25 . Juni . Die „Ko. Z."
schreibt: Dem Vernehmen nach ist am Frei¬
tag Abend dahier ein württemb.  Post¬
sekretär  verhaftet worden, weil er dem
FeldwebelH. gegenüber verfängliche Aeuße-
rungen über einen etwaigen neuen Krieg
mit Frankreich aelhan und demselben die >
Frage vorgelegf̂habe, wie viel Mann von
einer Kompagine als „gute Katholiken"

zum Feind übertreten würden. Ohrenzeu¬
gen versichern, daß die Aeußerungdn des
Herrn entschieden den Eindruck gemacht
hätten, als wolle er in höherem (jesuiti¬
schem) Aufträge Soldaten zum Treubruch
verführen. Die gerichtliche Untersuchung
gegen den Verhafteten ist im Gange.

Wem die Ansicht über den Zusammen¬
hang der Sinke mit der nltramontanen
Partei zu gewagt Vorkommen sollte, der !
lese das in Bayern erscheinende„Vaterland"-



das die „ Internationale '" geradezu als Rä - !
chcrin für die Jesuiten amruft und ihr die
Mission ertheitt , als wandernde Gerechtig¬
keit Gottes aufzutreten . Der Schluß des
betreffenden Artikels lautet : „Die Jesuiten
sind eine Sache gewor en , mit der die
Staatsgewalt , ein Minister , ein Polizeibe-
amler thun kann , was ihm beliebt . Und
wir sagen dazu Bravo , denn bei dieser
Maßregel wird man nicht stehen bleiben,
es wird schöner kommen, man wird Alles
thun , um die eine Hälfte Deutschlands zur
Verzweiflung , die andere an den Betteljack
zu bringen . Alles aber die unausbleibliche
Katastrophe zu beschleunigen, welche dieses
sogenannte „Deutsche Reich" für Freimau¬
rer und Juden nicht überdauern wird.
Aber die Jesuiten werben sie überdauern.
Wir lieben dieses neue „Deutsche Reich"
nicht , wir haben nie etwas davon wissen
wollen , für uns existirt es nur als eine
vorüberziehende Gewitterwolke am Himmel:
es ist gut , daß ihr selbst uns davon be¬
freien werdet . Denkt an die wandelnde
Gerechtigkeit Gottes , die Internationale,
welche Gottes und der Menschenrecht an
euch rächen wird !"

Württemberg.

Wildbad , 25 . Juni . Se . kais. Hoh.
Prinz Peter von Oldenburg ist heute
zum Zweck einer Badecur im Hotel Klumpp
eingelrosfen.

Friedrich sh äsen , 14 . Juni . Ge¬
stern wurde von Eriskircher Fischern am
Ausfluß der Schüssen in den See ein Wel¬
ler im Gewicht von 90 Psund gefangen.
Derselbe wurde ausgehauen und per Psd.
zu 24 bis 26 kr. heute hier verkauft.

Ausland.

Die scandinavischen Staaten rüsten sich
zu einer Münzresorm , die sich an das
deutsche Münzspstem anschließen soll und
der die Einführung der Goldwährung als
Grundlage dienen wird.

Der „Madrider Jmparcial " schreibt:
„Dem Vorgänge Deutschlands folgend , hat
auch Portugal seinen Feldzug gegen die
Jesuiten eröffnet . In Oporlo fand eine
großartige Volksversammlung statt , auf
welcher Beschlüsse gegen die jesuitischen Ein¬
flüsse gefaßt und die Regierung aufgesor-
dert wurde , denselben entschlossen ein Ende
zu machen. Die politische Neaction und
die religiöse Intoleranz stehen in Europa
jetzt in üblem Gerüche ." Uebrigens , be¬
merkt die „ Köln . Ztg ." dazu , gelten in
Portugal viel schärfere Gesetze gegen geist¬
liche Orden , als in irgend einem deutschen
Lande . Mit der Ausnahme , daß einige
wenige ausländische Ordenshäuser eng¬
lische und irische — geduldet werden , sind
die Orden entweder schon unterdrückt oder
dem Untergänge geweiht , indem die Auf¬
nahme neuer Mitglieder verboten ist.

MisMkn.
Are Sägmühle.

Eine schwäbischeGeschichte von Louise Pichler.
(Fortsetzung .)

Ein warmer Abend des Hochsommers
war 's, an dem sie, mit allem Muth ihrer
Liebe ausgerüstet , zum Vater trat , um ihm

ihr Geständniß zu eröffnen . Der alte Säg¬
müller hatte Feierabend gemacht, und stand
unter der Thür der Sägmühle , die Vögel
sangen rings umher , die Tannen hauchten
ihren harzigen Duft aus , durch die schwar¬
zen Zweige blickte der Himmel heiter und
blau , dem Sägmüller wars recht wohl,
mit doppeltem Behagen rauchte er seine
Abendpseise , und wars zuweilen einen fast
zärtlichen Blick zurück auf die große Säge,
der nach ihrer Tagesarbeit die Ruhe auch
wohl zu thun schien; warum sollte man
ihr die Ruhe nicht gönnen , wie jeder andern
zärtlichen Kreatur?

Des Müllers Blick wurde noch zufriede¬
ner , als auch das Rösle zu ihm auf die
Schwelle trat . Er nickte beifällig mit dem
Kopfe, ohne zu sprechen; solch ein schwei¬
gendes Besammensein war ihm die liebste
Unterhaltung . Aber das Röste wollte spre¬
chen.

„Wir sind doch recht in der Einöde hier,
Vater !" sing sie an . Verwundert blickte
er sie an , ohne eine Antwort zu geben, es
hatte ihm immer wohl da gefallen ; was das
Rösle mit dieser Klage wollte , begriff er
nicht. „ Aber wir sind doch immer vergnügt
mit einander gewesen !" fuhr sie fort ; er
nickte, wie zu etwas , was sich von selbst
verstand . „ Es ist nur traurig , daß die
Mutter nicht mehr bei uns ist !" setzte sie
hinzu ; er seufzte , ohne die Pfeife wegzu¬
nehmen . „ Aber wir müssen eben jetzt um
so fester an einander halten , der Friede
tin Haus ist das Beste !" schloß sie. Er
nickte wieder , begriff aber offenbar nicht,
was sie wollte ; es war doch kein Nachtmahl
verkündet , woraus sie sich hätte vorbereiten
müsse», und außerdem wußte er nicht, was
sie veranlassen konnte, etwas kund zu geben,
das Niemand bestritt . Doch Rösle erklärte
sich. „ Vater , ich kann den Jakob nicht
nehmen !" eröffnete sie; „ nun und nimmer
nicht ; lasset mir daher die freie Wahl und
sagets ihm. Es kann nie aus uns etwas
werden !"

Jetzt nahm der Sägmüller die Pfeife
aus dem Munde , und blickte das Mädchen
starren Blickes an ; er fürchtete fast , daß
sie von Sinnen wäre , gar zu unerhört,
unbegreiflich war , was sie gesagt hatte;
den Jakob nicht wollen ! Er war doch von
Kindesbeinen an heimisch auf der Mühle;
die selige Mutter batte die Heirath gewollt,
und Jedermann wußte nicht anders , als
daß die jungen Leute ein Paar wären.
Wenn der Mühlbach plötzlich rückwärts ge¬
flossen wäre , wenn die Tannen sich aus
die Köpfe gestellt, und die Wurzeln empor¬
gestreckt hätten , wenn die Sage wieder re¬
bellisch geworden wäre , und ihm die Zähne
gewiesen hätte , statt sie in 's Holz zu stecken,
so hätte ihn 's nicht mehr verwundern
können.

Doch daS Rösle kannte ihren Vater , sie
ließ ihm nicht Zeit , sich in sein Erstaunen
zu verlieren . „ Ich kann ihn nicht nehmen,
Vater !" wiederholte sie; denn ich Hab' den
Konrad vom Dorfe lieb , und Hab' ihm
schon mein Wort gegeben !"

Das Uebermaß der Ueberraschung ver-
half endlich dem Sägmüllcr zu Worte ; er
setzte seine Geisteskräfte in ungewöhnliche,
plötzliche Regsamkeit ; das Wort zu brechen,
mit den Verwandten sich verfeinden ; in der

Leute Mund kommen , all ' das mußte er
erwarten , wenn er seiner Tochter zu Willen
war . Mit einer schnellen und entschiedenen
Entschlossenheit , die selten in seiner Art
war , sprach er : „ Das kann niemals sein!
Ich geb' mein Wort nicht dazu !"

Rösle wurde blaß , aber sie hatte es im
Grunde nicht anders erwartet . „ Nun , Va¬
ter !" sprach sie, und aus ihren Augen
flammte eine Entschlossenheit, die ebenfalls
ihr nicht natürlich war ; „ so höret auch
mein Wort : lieber wollt tch mich in den
Mühlbach da unten stürzen , als von ihm
lassen ; wie mir 's heut ist, so wird mirs 's
immer sein ! Ihr könnt nun thun , was
Ihr wollt ; Ihr habt mein Glück und Un¬
glück in Eurer Hand !" Bei diesen Worten
brach sie in Thränen aus und ging ins
Haus zurück, unfähig , mehr zu sagen. Es
war dies auch unnölhig.

Da stand der Sägmüller , ein Bild rath¬
loser Bestürzung ; so was hatte er nie er¬
lebt in seinem ganzen Hausstande ; die
Pfeife war ihm ausgegangen ; endlich seufzte
er tief aus, und dachte an sein seliges Weib;
er hatte es ja wohl gewußt bei ihrem Tode,
daß ohne sie das Haus aus seinen Fugen
gehen würde.

Der Sägmüller gab nicht nach ; er war
ein Mann , und hielt auf sein Wort ; aber
es fing nun auch eine schwere Zeit für
ihn an.

Mit Frieden und Zufriedenheit im Hause
war 's vorbei . So oft er das Rösle ansah,
blickte sie hinweg , oder hatte Thränen in
den Augen ; kaum sprach sie zuweilen ein
dürftiges Wort ; um so mehr brauchte die
Magd die Zunge , um handgreifliche Anspie¬
lungen über hartherzige Leute , die keine
Liebe für ihre einzigen Kinder hätten , fallen
zu lassen. Sie war Rösle 's Vertraute , und
da sie, obwohl seit Jahrzehnten an die
Sägmühle gewöhnt , doch aus ihrer Jugend
noch des lustigen Lebens im Dorfe sich er¬
innerte und gerne eine Abwechslung in
das Einerlei kommen sah, so war sie von
ganzem Herzen auf Konrads Seite.

(Fortsetzung folgt . )

(Unsicherheit in Newyork .) Die
„Newyork Times " entwirft ein schreckliches
Bild von . der dort herrschenden öffentlichen
Unsicherheit, wie sie an die ersten Gerstä-
cker'schen Romane erinnert . In der mit
dem 26 . vorigen Monats zu Ende gehen¬
den Woche — so schreibt das genannte
Blatt — wurden acht Leichen in der Nähe
unserer Stadt -Docks aufgefischt, eine unbe¬
kannte Frauensperson wurde lodt aus der
Straße gefunden und ein angesehener deut¬
scher Bürger ist aus geheimnißvolle Weise
verschwunden . Fast in all diesen Fällen
wurden diese Personen ans das Schänd¬
lichste gemordet , ihre Leichen würden sonst
nicht die Abzeichen von Knittel , Messer oder
Pistole gezeigt haben . Wenn wir noch zwei
Mordanfälle hinzurechnen, in denen die vor
dem Tode abgegebenen Aussagen der
Opfer die Schuld der ' Mörder bereits be¬
wiesen haben , sowie ferner die zahlreichen
während der Woche gemachten MordanMe,
von denen einige noch immer lödltich endi¬
genkönnen , so haben wir eine Chronik von
Verbrechen nnd Gewaltthäligkeiten , wie woh
kaum eine andere Großstadt der Christen



heit sie aufzuweisen vermag. Man braucht
nur Abends nach Dunket an der Flußseile
unserer Stadt entlang zu gehen, um zu
begreifen, woher es kommt, daß stets so
viele Leichen aus dem Wasser gezogen
werden. Die Umgebung des Flusses wird
von der Polizei bei Nacht gemieden, wahrend
die Banden von Hallunken, welche sich um
die ordinären Schnapsschenken herum an¬
sammeln, um die Lagerhäuser umherlun¬
gern, Raub- und Mordihaten ausführen
können mit wenig Furcht, entdeckt zu werden.
Ihre Opfer sind meist Seeleute, und das
Motiv zur That ist fast in jedem Falle
die Geldgier. Das Verschwinden des frennd-
losen Matrosen, oder des Capitains eines
kleinen Küstenfahrers, der Wochen lang
vom Hause abwesend sein kann, ohne daß
seine Familie sich darüber beunruhigte, er¬
regt wenig oder gar kein Aussehen. Tage¬
lang nach Verübung des Mordes giebt
der Fluß seine Todten heraus, aber die
Leiche wird selten idenlifizirt, und kein
Schlüssel zum Verbrechen ist zu finden.
Würden die Flußdez-rke Nachts gründlich
patrouillirt, dann würden die unendeckten
Mordthaten sich jedenfalls bedeutend ver¬
mindern. _

Ein Spekulant in Kansas  eröff-
nete ein Schnittwaarengeschäft und hing
an seine Ladenlhüre ern Schild mit der
Aufschrift: „Schnittwarenlager von John
Smith, der zu heirathen wünscht." Er
machte einige Monate lang die glänzendsten
Geschäfte, und hatte bald sei» ganzes Waa-
rentager verlaust. Mit einem Gewinnste
von 20,000 Dollars reiste der Pfiffige
dann — zu seiner Frau nach dem Westen,
denn er war bereits verheirathet.

Der verstorbene Fürst Metternich, der
einst durch seine Spionir- und Polizeiwirth-
schaft ganz Europa niederdrückte, stellte den
Jesuiten folgendes Lob aus : „Die Jesui¬
ten sind in einem großen Staate , wo das
Argusauge der Polizei nicht alle Winkel
durchspähen kann, die unentbehrlichsten Werk¬
zeuge der Negierung, weil das Ansehen
der Religion ihnen den Weg zur Auffin¬
dung aller Familien-Geheimniffe anbahnt."

Als größte Uhr der Welt wird die des
Parlamentshauses in London bezeichnet.
Ihre vier Zifferblätter haben einen Durch¬
messer von 22 Fuß. Jede halbe Minute
bewegt sich die Spitze des Minutenzeigers
fast sieben Zoll fort. Die Uhr geht 8' /,
Tag, sie schlügt jedoch nur 7'/, Tag, so
daß ihr Schweigen bedeutet, daß nicht recht¬
zeitig aufgezogen worden ist. Das Auf¬
ziehen des Schlagwerkes nimmt zwei Stun¬
den Zeit in Anspruch, das Pendel hat eine
Länge von 15 Fuß. Die Räder sind von
Gußeisen, die Stundenglocke ist8 Fuß hoch
und 9 Fuß im Durchmesser und wiegt nahe
15 Tons. Der Hammer allein wiegt über
400 Pfund. Die Glocke schlägt die Vier¬
telstunden, wonach die Reporter im Par¬
lamente ihre Arbeiten reguliren: bei jedem
Viertelstundenschlagewechseln die Bericht¬
erstatter und die abgelösten begeben sich
in das für sie bestimmte Zimmer, wo sie
die während der letzten Viertelstunde ge-
schriebenen Notizen druckfertig machen.

Aus Venedig  wird folgender Vorfall
niitgetheilt: Ein gewisser Orlando Farnerini,
Professor der Physik, wohnhaft in der
Merceria (Seitenstraße des Markusplatzes),
hatte eine heftige Leidenschaft für die Toch¬
ter eines Bäckers gefaßt, aber das junge
Mädchen zog ihm einen Schneider, Namens
Giovanni CareUino vor, Farnerini warf
nun einen um so heftigeren Haß auf den
Bräutigam, als er diesem seit einem Jahre
für gelieferte Kleidungsstücke eine sehr be¬
deutende Summe schuldete. Er beschloß,
sich zu rächen und schrieb demnach am 8.
Juni einen Brief an Carellino, daß er ihn
bezahlen wolle, da er zu seiner Hochzeit
wohl des Geldes bedürfen werde, und lud
ihn mit seiner Verlobten, der er ein Ge¬
schenk machen wolle, auf den nächsten Tag
zu sich in seine Wohnung ein. Das Paar
säumte nicht, zu erscheine», und wurde von
dem Professor in seinem Laboratorium mit
der größten Zuvorkommenheit empfangen.
Er lenkte die Unterhaltung in geschickter
Weise auf die Elektricität. Die beiden
Verlobten, welche von der Sache nichts
verstanden, hörten mit Bewunderung zu
und waren ganz entzückt, als ihnen der
Professor den Vorschlag machte, sich elek-
trisiren zu lassen. Er hieß ihnen, sich die
Hand zu reichen, legte den einen Pol eines
Rnmkors'chen Apparates zwischen die zarten
Finger des jungen Mädchens, gab den an¬
deren dem Schneider in die Hand und
drehte den Knopf. Ein furchtbarer Schrei
entrang sich den Kehlen der beiden Ver¬
lobten; sie stürzten mit konvulsivischen Zu¬
ckungeil zu Boden, erhoben sich dann wie¬
der und begannen röchelnd die fürchter¬
lichsten Kapriolen aufzuführen. Orlando
Farnerini lachte. Die beiden Unglücklichen
wälzten sich auf dem Boden, zogen die
Apparate mit sich fort, stürzten die Möbeln
um, und zerbrachen sich in verzweifelter
Anstrengung die Glieder, geschüttelt von
dem furchtbaren Strom, wie die Verdamm¬
ten in der Hölle Dante's, Orlando Far¬
nerini lachte noch immer, Nach fünf Mi¬
nuten blieb von den beiden Opfern nur
ein unentwirrbarer Knäuel von zwei gräß¬

lich verstümmelten Leichen. Jetzt erst hielt
Farnerini den Strom auf und begab sich
zum Ehef der Polizei, dem er das Ge¬
schehene kaltblütig erzählte.

'Neuenbürg.
Landw. Verein.

Excurfion nach Hohenheim.
Da schon von verschiedenen Seiten der

Wunsch ausgesprochen worden ist, daß der
Verein einmal eine Excursion nach Hohen¬
heim  unternehme, so ist eine solche aus
Montag den 8. Juli d. I . in Aussicht
genommen worden.

Der Unterzeichnete hat bereits Einlei¬
tung getroffen, daß dort den Vereinsmitglie-
dern alles Sehenswerthe, namentlich auch an
Maschinen, gezeigt und vorgefuhrt werde.

Es ist anzunehmen, daß viele Vereins¬
mitglieder sich auch gerne in Stuttgart Um¬
sehen möchten. Da Alles in einem Tag
nicht auszuführen ist, so würde zu letzte¬
rem der svlgende Tag, Dienstag, verwen¬
det werden, wobei der Unterzeichnete auch
gerne den Führer machen wird.

Die Abreise in Neuenbürg wird mit
dem ersten Bahnzug Morgens 5,51 Uhr
stattfinden.

Da die Ausführung des Ganzen natür¬
lich davon abhängt, daß auch eine ansehn¬
liche Zahl von Mitgliedern sich dabei be-
theiligl, so bitte ich die Theilnehmer drin¬
gend, entweder mir oder dem Herrn Vereins-
Sekretär rechtzeitig Anzeige zu machen.

Den 28. Juni 1872.
Der Vereins-Vorstand:

Gaupp.
Frankfurter Laurse vom 26. Juni.

Geldsorten.
Friedrichs'dor . . . . S fl. 57'/, 58'/,kr.
Pistolen . 9 fl. 40— 42 lr.

dto. doppelte . . . 9 fl. 40— 42 kr.
Holland. Io fi.-Stück . . 9 ft. 53— 55 kr
Dukaten . 5 fl. 33 —35 kr.

st warteo . . . 5 fl. 34 —36 kr.
20-Frankcilstücke. . . . 9 fl. 23 —24 kr.
Englische Souvereigns ll fl. 51 —53 kr.
Ruß. JinperiateS . . . 9 fl. 42 —44 lr.
Dollars in Gold . . . 2 fl. 25'/, - 26»/,tr.

Frankfurter Bankdisconto 4"/,,

Ljuladuug za« auf-es Luzthäler
für das - ritte K vierte Quartal 1872.

Die geehrten auswärtigen Abonnenten sind freundlichst gebeten, ihre Be¬
stellungen bei den ihnen nächst liegenden Postämtern zeitig auszugeben, damit Unter¬
brechungen möglichst vermieden werden können.

Wie nach auswärts , geschieht die Versendung des Enzthälers auch für den
ganzen Oberamtsbezirk durch die Kgl. Postanstalten. Die geehrten Leser wollen
deshalb ihre Bestellungen unmittelbar bei den ihnen zunächst liegenden Postämtern
machen, also je in Calmbach, Hrrreualb , Höfen, Neuenbürg und Wildbad, bzw.
den Post-Ablagen Enzklösterle , Loffenau und Schömberg , wo solche täglich
angenommen und auch durch die Postboten besorgt werden.

In Neuenbürg  abounirt man bei der Nedaction oder durch die Stadtpost.
In Folge Einführung der Reichspostgesetze, nach welchen eine Belieferungsge¬

bühr erhoben wird, ist der Preis des Blattes im Oberamtsbezirk  halbjährlich
1 fl. 20 kr. , viertelj. 40 kr. , außerhalb des Bezirks  halbj . 1 fl. 50 kr.,
viertelj. 55 kr., ohne weitere Kosten.

Bekanntmachungen der verschiedensten Art ist durch den Enzthäler der beste
Erfolg gesichert.

Freunde und Alle, welche den Inhalt des Blattes billigen, sind um ihre
freundliche Unterstützung und Weiter-Empsehlung angelegentlich gebeten. — Competenten
Wünschen ist die Redaktion jederzeit zugänglich und für einschlägige Mittheilungen
dankbar.
_ _ _ Die Redaktion deS EnzthälerS. _

Redaclion, Druck und Verlag von Jak. Me eh'in Neuenbürg.
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